
ontologen Plerre el  ar de ('hardın ()swald VO  — Nell-Breunin: 1sT für Johannes
Wallacher der „Vordenker zeıtgemäßbher Wirtschafts- und Finanzethik”, der sich
Qas ONnanzlelle „Freibeutertum“ wandte. arl-Heinz Neufeld stellt dQas Irken ennn de
Lubacs ın den Kontext der Auseinandersetzungen OQıe 99.  Ouvelle theologie” und
deren Kehabilltierung 1 /weıten Vatikanıschen Konzıil Mit Karl Rahners gnadentheo-
logischem AÄAnsatz he] der Selbstmitteillung (jottTes und der Hinordnung des Menschen
dQarauf („Üübernatürliches Existentlal“) sich Johannes Herzgsell aUseINander. IIe
auptwerke Bernard Lonergans, insbesondere SC1INEe theologische Methodenlehre, pra-
en Tert Ur Jonsson Das Buch SCHAE m1t e1ner Analyse der Mystik, WIE S1e Michel de
( erteau ın e1nem psychoanalytıschen Vortrag über den Dresdener Richter Danlel Paul
Chreber eingebaut hat
Wıe JESAST, keine eichte Kost, aher Ohnend für alle, Ae sıch den Denkwegen der Mo-
derme AQUSSETIZeN wollen und können.
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Der Stellenwer des elligen Augustinus 1sT kaum
überschätzen. uch WEnnn INan ın der abendländıischen
Theologie mehr Söüieht als „I1UTF &e1INe Fußnote  0. 1hm (Wil-
helm Geerlings), hleibt doch richüug, Qass CT „der (1e- AT TU S an  [l{e
1US des westeuropälschen (JeISTE:  0. 1st NC Przywara
5.J.) ES 1st der „Sanze” Augustinus, der ın Kanontker-,
Bettel- und (Cantasorden SOWIE ın OAıversen Kongregatlo-
NCNn Jahr LÜr Jahr August und arüber hinaus
verehrt wırd nıcht 11UrTr der Kegelvater, SsoNnNdern auch der
Bischof, der Kirchenlehrer, der Denker
Volker Drecoll, Professor für Alte Kirchengeschichte
der Evangelisch-Theologischen ın übiıngen,
fügt als Herausgeber des „Augustin-Handbuchs“ ın den

onr T:191:10 * [DnHauptabschnitten „Orienterung”, „Person”, „Werk“ und
„Aspekte der Wirkungsgeschichte” en Uumfassendes (1e-

15|  NI 78-3-82522-41 A / -Samııbı AUS zahl- und perspektüvenreichen Einzeldar-
stellungen J1, OQıe namhafte AltertumswIissen- 29,99
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Der Stellenwert des heiligen Augustinus ist kaum zu 

überschätzen. Auch wenn man in der abendländischen 

Theologie mehr sieht als „nur eine Fußnote“ zu ihm (Wil-

helm Geerlings), so bleibt doch richtig, dass er „der Ge-

nius des westeuropäischen Geistes“ ist (Erich Przywara 

S.J.). Es ist der „ganze“ Augustinus, der in Kanoniker-, 

Bettel- und Caritasorden sowie in diversen Kongregatio-

nen Jahr für Jahr am 28. August und darüber hinaus 

verehrt wird – nicht nur der Regelvater, sondern auch der 

Bischof, der Kirchenlehrer, der Denker.

Volker Drecoll, Professor für Alte Kirchengeschichte an 

der Evangelisch-Theologischen Fakultät in Tübingen, 

fügt als Herausgeber des „Augustin-Handbuchs“ in den 

Hauptabschnitten „Orientierung“, „Person“, „Werk“ und 

„Aspekte der Wirkungsgeschichte“ ein umfassendes Ge-

samtbild aus zahl- und perspektivenreichen Einzeldar-

stellungen zusammen, die namhafte Altertumswissen-
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ontologen Pierre Teilhard de Chardin. Oswald von Nell-Breuning ist für Johannes 

Wallacher der „Vordenker zeitgemäßer Wirtschafts- und Finanzethik“, der sich gegen 

das finanzielle „Freibeutertum“ wandte. Karl-Heinz Neufeld stellt das Wirken Henri de 

Lubacs in den Kontext der Auseinandersetzungen um die „Nouvelle théologie“ und 

deren Rehabilitierung im Zweiten Vatikanischen Konzil. Mit Karl Rahners gnadentheo-

logischem Ansatz bei der Selbstmitteilung Gottes und der Hinordnung des Menschen 

darauf („übernatürliches Existential“) setzt sich Johannes Herzgsell auseinander. Die 

Hauptwerke Bernard Lonergans, insbesondere seine theologische Methodenlehre, prä-

sentiert Ulf Jonsson. Das Buch schließt mit einer Analyse der Mystik, wie sie Michel de 

Certeau in einem psychoanalytischen Vortrag über den Dresdener Richter Daniel Paul 

Schreber eingebaut hat.

Wie gesagt, keine leichte Kost, aber lohnend für alle, die sich den Denkwegen der Mo-

derne aussetzen wollen und können.

Joachim Schmiedl ISch, Vallendar



schaftler AUS dem In- und Ausland beigetragen en Vorangestellt werden Hınwelse
ZUT bBenutzung und 1in Abkürzungsverzeichnıs, Ende stehen Je en Autoren-,
Quellen und Literaturverzeichnıs SOWIE 1in detalllertes egister, dQas Textstellen aus
der SOWIE VOTl Schniften antıker, mIıittelalterlicher und neuzeıitlicher Autoren),
ersonen, (Orte und Sachen erschließt
Im Örnentlerungsartikel Zzu an der Augustunusforschung konstatert der CrausSE-
ber, Qass dQas Interesse Augustinus ın den etzten Jahrzehnten „eher als abge-
nomMmmMen hat (S 14) alur werden mehrere Ursachen angeführt: FEıne hbesondere

spielt OQıe Entdeckung bısher unbekannten Textmatenals AUS dem Bereich der
Mef- und Predigtliteratur, welches Cu«C Fragestellungen ın Ae achwe ebrac hat,
ETW. Zzu lıturgischen ()rt des augustinischen Denkens
In e1nem weılteren, dem Hauptabschnit „Person zugeordneten U1kel legt Drecoall
Augustins Liturgleverständn1s cQar Der Cultus, OQıe lıturgische Verehrung Gottes, 1sT
verdichteter USUdTUuC Jener Frömmigkeiıt, OQıe auch außerhalb der reeliebratio dQas
en besthmmen hat er 1st ( ZU einen Lolgerichtig, Aass Augustinus OQıe 1
chotomJle VOTl Philosophie und religlöser Biographie he] den Platoniıkermn knüusliert und
Zzu anderen, Qass der eler VOTl Märtyrerfesten einschließlic CE1INESs vielfältugen Rel1i-
quilenkultes ın der Kırche VOT 1ppO KReg]us hbesonderes Gewicht beigemessen WITrd.
ert artoens, Dozent für LatınıstIik der Katholischen Unıversıität Löwen, 1
Orntten Teıl des andbuchs ın dIie mıt dem Predigtwerk Augustins zusammenhängen-
den cnhrniIten e1n, OQıe PNATFATLONES ın Psalmos, den Toannıs evangelht LYACTATUS und Ae

Ihe PNATYATIONES tellen nıcht 11UTr den äaltesten vollständigen OmmMentar
Zzu Buch der Psalmen ın der Westkirche dar, SsoNnNdern e  en als Augustins umfang-
reichste chrıft Zeugn1s für Ae zentrale Verortung der Psalmen ın SCeE1INer geistlichen,
ntellektuellen und pastoralen ExIstenz Ihe PNATFTATIONES Sind schr VO amp
Häresie und Paganısmus SOWIE dem Bemühen epragt, sich dQas Wort (jottTes anzue1g-
NEeCN. In ( assıclacum Ssucht Augustunus als Katechumene TOS 1 Psalmgesang, auf
dem Sterbebett hıttet CI, m1t den Bußpsalmen Zzu allein gelassen werden.
Hermeneutisch erschließt Augustinus den Sinn der Psalmen AUS dem euen Jestament:
VOTl dorther egrel S1P tellweise als Propheue, tellweise als der Kırche
('hrstus und tellweise als StT1ımme OChrnsy selhst
Im wirkungsgeschichtlichen Schlussabschnitt schne1ldet Ulrnich Köpf, ehemaliger Pro-
fessor für Mittlere Kirchengeschichte der Evangelisch-Iheologischen ın
übingen, ein1ıge Aspekte dIie Augustnusrege hbetreffend er präazise urc dQas
111 warr iIhrer Überlieferungsgeschichte und stellt Ae historische Bedeutung der hıs-
wellen als pseudepigraphisch taxlerten Schnft für dIie Institute gewelhten Lehbens 1
zZzi10den heraus, Ae nıcht dIie Benediktregel angeNOMM! aben, SsoNnNdern eS1IN-
end m1t der kanonıikalen ewegsun C1INe Verbindung VOTl Klenker- hbzw. OTITraU-
enstand und reguliertem Glaubensleben anstreben.
kKepräsentativ für Ae hohe Qualität des besprechenden rojekts Sind auch OQıe Be1l- 21871518
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Ta des US-amenrnkanıschen Theologen Robert Dodaro 0.5 Präsident des Päpstlı-
chen Patnstschen Instituts Augustinianum ın Kom, der anderem „Augustin als
ONcC und Asket“ vorstellt vgl 232-237), dessen gelstliches en 1m Maßhalten
SeEINen CANTUS firmus MNndet und 1 hebenden ufstie Ooft urc schnttweIises
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schaftler aus dem In- und Ausland beigetragen haben. Vorangestellt werden Hinweise 

zur Benutzung und ein Abkürzungsverzeichnis, am Ende stehen je ein Autoren-, 

Quellen und Literaturverzeichnis sowie ein detailliertes Register, das Textstellen (aus 

der Bibel sowie von Schriften antiker, mittelalterlicher und neuzeitlicher Autoren), 

Personen, Orte und Sachen erschließt.

Im Orientierungsartikel zum Stand der Augustinusforschung konstatiert der Herausge-

ber, dass das Interesse an Augustinus in den letzten Jahrzehnten „eher zu- als abge-

nommen“ hat (S. 14). Dafür werden mehrere Ursachen angeführt: Eine besondere 

Rolle spielt die Entdeckung bisher unbekannten Textmaterials aus dem Bereich der 

Brief- und Predigtliteratur, welches neue Fragestellungen in die Fachwelt gebracht hat, 

etwa zum liturgischen Ort des augustinischen Denkens.

In einem weiteren, dem Hauptabschnitt „Person“ zugeordneten Artikel legt Drecoll 

Augustins Liturgieverständnis dar. Der cultus, die liturgische Verehrung Gottes, ist 

verdichteter Ausdruck jener Frömmigkeit, die auch außerhalb der celebratio das ganze 

Leben zu bestimmen hat. Daher ist es zum einen folgerichtig, dass Augustinus die Di-

chotomie von Philosophie und religiöser Biographie bei den Platonikern kritisiert und 

zum anderen, dass der Feier von Märtyrerfesten einschließlich eines vielfältigen Reli-

quienkultes in der Kirche von Hippo Regius besonderes Gewicht beigemessen wird.

Gert Partoens, Dozent für Latinistik an der Katholischen Universität Löwen, führt im 

dritten Teil des Handbuchs in die mit dem Predigtwerk Augustins zusammenhängen-

den Schriften ein, die enarrationes in Psalmos, den Ioannis evangelii tractatus und die 

sermones. Die enarrationes stellen nicht nur den ältesten vollständigen Kommentar 

zum Buch der Psalmen in der Westkirche dar, sondern geben als Augustins umfang-

reichste Schrift Zeugnis für die zentrale Verortung der Psalmen in seiner geistlichen, 

intellektuellen und pastoralen Existenz. Die enarrationes sind sehr vom Kampf gegen 

Häresie und Paganismus sowie dem Bemühen geprägt, sich das Wort Gottes anzueig-

nen. In Cassiciacum sucht Augustinus als Katechumene Trost im Psalmgesang, auf 

dem Sterbebett bittet er, mit den Bußpsalmen zum Gebet allein gelassen zu werden. 

Hermeneutisch erschließt Augustinus den Sinn der Psalmen aus dem Neuen Testament; 

von dorther begreift er sie teilweise als Prophetie, teilweise als Gebet der Kirche zu 

Christus und teilweise als Stimme Christi selbst.

Im wirkungsgeschichtlichen Schlussabschnitt schneidet Ulrich Köpf, ehemaliger Pro-

fessor für Mittlere Kirchengeschichte an der Evangelisch-Theologischen Fakultät in 

Tübingen, einige Aspekte die Augustinusregel betreffend an. Er führt präzise durch das 

Wirrwarr ihrer Überlieferungsgeschichte und stellt die historische Bedeutung der bis-

weilen als pseudepigraphisch taxierten Schrift für die Institute geweihten Lebens im 

Okzident heraus, die nicht die Benediktregel angenommen haben, sondern – begin-

nend mit der kanonikalen Bewegung – eine Verbindung von Kleriker- bzw. Chorfrau-

enstand und reguliertem Glaubensleben anstreben.

Repräsentativ für die hohe Qualität des zu besprechenden Projekts sind auch die Bei-

träge des US-amerikanischen Theologen Robert Dodaro O.S.A., Präsident des Päpstli-

chen Patristischen Instituts Augustinianum in Rom, der unter anderem „Augustin als 

Mönch und Asket“ vorstellt (vgl. S. 232–237), dessen geistliches Leben im Maßhalten 

seinen cantus firmus findet und im liebenden Aufstieg zu Gott durch schrittweises 
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Sichlösen VO  — matenellen Dingen der Sichtbaren Welt SC1IN rogramm. Augustinus
leitet SC1INE Berufung ZU!r Äskese, Ae sich VOT em ın SC1INer Ehelosigkelt, der Aufgabe
SC1INES Lehrstuhls ın Majland und dem Verzicht auf zı vIile Amlter zeIgt, nıcht erst AUS

dem kirchlichen Amt ab, SsoNdern hereIits AUS der autfe 1er seht 0S allerdings &e1iNe
persönliche Entscheidung, sıch Oft MAenstbar übereignen und nıcht einen VCI-

allgemeinerten Asketlsmus. Als Bischof stellt sich Augustinus den manıchäischen
Praktıken9 OQıe dQas Fasten 5Sonntagen SOWIE den Verzicht auf Ehe und
achkommenschaft, Besiıtz, Weıln, leisch und manche ()bst- und (eMUsEsOTTIEN
propagleren. Augustinus ründet mehrere Klöster. Ihe Klernker der ILHOÖZese 1ppO Ke-
S1US verpflichtet CT ZUT mmra COM MUNLS 1m Bischofshaus SOWIE ZU!r Ehelosigkeit und
Gütergemeinschaft. /fu den Kennzeichen SC1INES VO Ormentalıschen Mönchtum INSP1-
Jerten Klosterldeals zählen überdies OQıe Heiligung des Tagewerks, Qas festen
Zeıten, Ae TectHoO divind, der ernsthafte Austausch über gelistliche Themen, Qas Fasten,
dIie Klausur und dIie Beachtung der Hygıene
Ihe 1U  — vorliegende, unveränderte Studienausgabe des „Augustin-Handbuchs”, OQıe
gegenüber der Onginalausgabe über achtzig Leinen hbzw. Napp vlerzıg Prozent
(Broschur) güunstiger 1st, 1st nıcht 11UTr aher hbesonders den Angehörigen augustin1ı-
scher Gemeinschaften für OQıe AÄus- und Welterbildun: mıt Nachdruck empfehlen.

Juhan Backes ()Praem.Sichlösen von materiellen Dingen der sichtbaren Welt sein Programm. Augustinus  leitet seine Berufung zur Askese, die sich vor allem in seiner Ehelosigkeit, der Aufgabe  seines Lehrstuhls in Mailand und dem Verzicht auf zivile Ämter zeigt, nicht erst aus  dem kirchlichen Amt ab, sondern bereits aus der Taufe. Hier geht es allerdings um eine  persönliche Entscheidung, sich Gott dienstbar zu übereignen und nicht um einen ver-  allgemeinerten Asketismus. Als Bischof stellt sich Augustinus den manichäischen  Praktiken entgegen, die das Fasten an Sonntagen sowie den Verzicht auf Ehe und  Nachkommenschaft, Besitz, Wein, Fleisch und sogar manche Obst- und Gemüsesorten  propagieren. Augustinus gründet mehrere Klöster. Die Kleriker der Diözese Hippo Re-  gius verpflichtet er zur vita communis im Bischofshaus sowie zur Ehelosigkeit und  Gütergemeinschaft. Zu den Kennzeichen seines vom orientalischen Mönchtum inspi-  rierten Klosterideals zählen überdies die Heiligung des Tagewerks, das Gebet zu festen  Zeiten, die lectio divina, der ernsthafte Austausch über geistliche Themen, das Fasten,  die Klausur und die Beachtung der Hygiene.  Die nun vorliegende, unveränderte Studienausgabe des „Augustin-Handbuchs“, die  gegenüber der Originalausgabe um über achtzig (Leinen) bzw. knapp vierzig Prozent  (Broschur) günstiger ist, ist nicht nur - aber besonders - den Angehörigen augustini-  scher Gemeinschaften für die Aus- und Weiterbildung mit Nachdruck zu empfehlen.  Julian R. Backes O.Praem.  ... geht es um das Thema „Lebenskultur des Evangeliums in der Zerstreuung“. Das  Heft dokumentiert Beiträge des Symposions Ordenstheologie, das vom 26. bis 28.  Februar 2016 in der Philosophisch-Theologischen Hochschule Vallendar stattge-  funden hat. Unter anderem beschäftigen sich Texte mit  - Identität und Diaspora in der Ordensgeschichte  - Auferstehung und christlicher Lebenskultur  - dem Erneuern des Zusammenlebens durch Orden.  Vor Redaktionsschluss des vorliegenden Heftes erschien die Apostolische Konsti-  tution „Vultum Dei quaerere“ über das weibliche kontemplative Leben. Voraus-  sichtlich wird im kommenden Heft ein kirchenrechtlicher Kommentar zu dem  Dokument erscheinen.  384seht ( Qdas ema ‚.Lebenskultur des Evangellums ın der Zerstreuung”. Das
Heft dokumenTert eıtraäge des 5SYmpos1ons Ordenstheologie, dQas VO hıs
Februar 2016 ın der Philosophisch-TIheologischen Hochschule Vallendar STatLLge-
funden hat nter anderem beschäftigen sich lexte m1t

IdenUtät und laspora ın der Ordensgeschichte
Auferstehun und CNNSTIICHer Lebenskultur
dem Frneuern des 7Zusammenlebens urc en

Vor Redaktionsschluss des vorliegenden es erschlen ıe Apostolische KOnsU-
tutlon „Vultum Del quaerere” über dQas weıibliche kontemplative en OTAauSsS-
Sichtlich wIrd 1 kommenden Heft 1n kırchenrechtlicher Kommentar dem
Dokument erscheinen.
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Im nächsten Heft…

... geht es um das Thema „Lebenskultur des Evangeliums in der Zerstreuung“. Das 

Heft dokumentiert Beiträge des Symposions Ordenstheologie, das vom 26. bis 28. 

Februar 2016 in der Philosophisch-Theologischen Hochschule Vallendar stattge-

funden hat. Unter anderem beschäftigen sich Texte mit

- Identität und Diaspora in der Ordensgeschichte

- Auferstehung und christlicher Lebenskultur

- dem Erneuern des Zusammenlebens durch Orden.

Vor Redaktionsschluss des vorliegenden Heftes erschien die Apostolische Konsti-

tution „Vultum Dei quaerere“ über das weibliche kontemplative Leben. Voraus-

sichtlich wird im kommenden Heft ein kirchenrechtlicher Kommentar zu dem 

Dokument erscheinen.

Sichlösen von materiellen Dingen der sichtbaren Welt sein Programm. Augustinus 

leitet seine Berufung zur Askese, die sich vor allem in seiner Ehelosigkeit, der Aufgabe 

seines Lehrstuhls in Mailand und dem Verzicht auf zivile Ämter zeigt, nicht erst aus 

dem kirchlichen Amt ab, sondern bereits aus der Taufe. Hier geht es allerdings um eine 

persönliche Entscheidung, sich Gott dienstbar zu übereignen und nicht um einen ver-

allgemeinerten Asketismus. Als Bischof stellt sich Augustinus den manichäischen 

Praktiken entgegen, die das Fasten an Sonntagen sowie den Verzicht auf Ehe und 

Nachkommenschaft, Besitz, Wein, Fleisch und sogar manche Obst- und Gemüsesorten 

propagieren. Augustinus gründet mehrere Klöster. Die Kleriker der Diözese Hippo Re-

gius verpflichtet er zur vita communis im Bischofshaus sowie zur Ehelosigkeit und 

Gütergemeinschaft. Zu den Kennzeichen seines vom orientalischen Mönchtum inspi-

rierten Klosterideals zählen überdies die Heiligung des Tagewerks, das Gebet zu festen 

Zeiten, die lectio divina, der ernsthafte Austausch über geistliche Themen, das Fasten, 

die Klausur und die Beachtung der Hygiene.

Die nun vorliegende, unveränderte Studienausgabe des „Augustin-Handbuchs“, die 

gegenüber der Originalausgabe um über achtzig (Leinen) bzw. knapp vierzig Prozent 

(Broschur) günstiger ist, ist nicht nur – aber besonders – den Angehörigen augustini-

scher Gemeinschaften für die Aus- und Weiterbildung mit Nachdruck zu empfehlen.

Julian R. Backes O.Praem.


